
Erhöhte Achtsamkeit beim Sprachgebrauch beit uch auf nachhaltige strukturelle Ver-

Wo die SOg Armen 1U 1n der Dimension änderungen zıielen, ist Kontinu1ität ın der
Zusammenarbeit unabdingbar. (jemelınsamihrer TMU wahrgenommen werden, ist der

IC darauft versperTt, daß S1e nıcht 1ın jeder gilt 1ıele für die künftige Zusammenar-

1NS1C dl.: und hne Ressourcen S1INd. An- beit und für den Je eıigenen Verantwor-
tungsbereich entwickeln; 1ın der Folgezeitdererseıts: Wenn vorschnell aut cdie positiven

Seıiten der TI hingewlesen wırd wa können sich dann beide Partner beim AT
treben der Ziele gegenseıt1ıg unterstutzenden Gemeinschaftssinn der die große Be-

deutung der Familienstruktur stehen WI1Tr und ermutigen. In diesem Zusammenhang
ist uch auft die Notwendigkeıit VO.  - SOg Re-ın der efahr, die TMU VO  z Menschen

idealısıeren und ihr damıt die dramatische verse-Exposure-Programmen hinzuwelsen.
Begegnungen muUusSsen uch 1 Kontext derBedeutung Tür das Individuum nehmen.
„westlichen Gesellschaft“ stattfinden,Wo „der Arme“ ber e1ın Gesicht bekommen
gegenseıt1ıges Verstehen und Kennenlernenhat, TMU: personifiziert 1st, WwIrd

ermöglichen.einem „Menschen 1ın Armut“, der 1M
eutschen kaum wiederzugeben einem Vielfältige Lernprozesse wurden uUunNns UrcC

NSeIiIe philippinischen Partner ermöglıicht,„graSsS 001 actor“.
Auch der ın entwicklungspolitischen Zl un WIT durifiten STEeis gerade dort (Sast-

freundschaft erleben, nichts teılensammenhängen häufig gebrauchte Begri{t
der „Zielgruppe“ ist fragwürdig geworden, gab Daß gegenseıtıige Solıdarıtäat ber Nn1ıC

1U  a eın Schlagwort 1St, sondern sich ın derdie Zielperspektive gegenseltiger Begegnung wirklich ereignet, ze1g sıch 1ınSolidarıtät un: gemeınsamer Lernprozesse einem Brief, den UunNns e1n Mitarbeıiter VO  ageht: Alle Beteiligten sSind die Zielgruppe, weniıge Wochen nach dem Wetz-qlle Siınd Lehrende und Lernende.
ten Besuch schrieb: HOT all i YVOUL vlisıt
Was lıke ENETSVY that infused LO OUTLBedeutung VO  5 Vernetzungen system. You inspired LO LNOVE urther

In den Philippinen Tinden sich regionale knowing that people Iirom the er side OT
NROs miıt äahnlichen Zielsetzungen the globe believe 1ın what AUC doMmeg.
Dachorganısatiıonen INIMMEN, elıner
politisch wirksamen Krafit werden un!
auTt strukturelle Veränderungen hinzuarbeli-
ten Aufgrund dieser Erfahrung wurde uns

als Partnerschaftsgruppe die
inBedeutung VO  5 Vernetzungen hler

Deutschland bewußt. Die Philippinisch- Herbertßäendel
Deutsche Solidaritätskonierenz SOWI1E die \) Familienkatechese un Gemeinde-
Kirchliche Philippinenkonferenz bleten bıld(ung)
Möglichkeıiten, andere Perspektiven der SO- Eın Weg 1n der Kommun1o0onvor-lidarıtätsarbeıt kennenzulernen, geme1nsa-

Aktionen planen und politisch WITrK= bereitung
Sal werden.“* Ausgehend DO lateinamerıkanıschen Kon-

zepnt eıner „Catequesits famılıar“ werden IN
Kontinuntät der Zusammenarbeıt deutschsprachigen Pfarren und Diözesen
Soll 1ne Begegnung über 1ıne „erste Betro{i- ahnlıiche katechetische Prozesse begonnen.

nter kontinuzerlicher un kompetenter Be-enheıit“ hinausgehen und die Zusammenar-
gleitung lernen dıe Eltern, ıhre Kınder selbst

] Eın eisple. 1st eine große Deutschlandtournee ın dıe Grundwahrheiten UNSeCTES Glaubens
eıner Jugendgruppe A US einem Slumgebiet 1n Manı-
la, die VO Referat Weltkirche der 10Zese einzuführen un auf dıe Sakramente U-

Limburg organısliert wird. Dıie Jugendlichen en hereiten. Die Elterngruppen werden —_

eın Musical mi1t dem 1tLe CL of other arth“
einstudiert; clie Tournee soll eingebunden werden

/Uns en hat RKEUeTr Besuch eUue Energıe gege-ın Bildungsveranstaltungen 7U ema „Umwelt
ben. Ihr habt uUunNs angeregl, UuUNsSeI1eN Weg welterzu-un! Entwicklung”, 1n denen EeZU:DW

den Ssoll aut d1ie BUND/MISEREOR-Studie WAIN gehen, wissend, daß Menschen VO.  - der anderen
kunftsfähiges Deutschland“ e1te der Erde das glauben, Wäas WIr tun
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gleich uch eın Ferment ZU' Gememdeauf- reiıten“ nıicht allein gelassen werden, sondern
hau mıt einer basıskırchlıchen TUKTUT. red kontinuierlich un! kompetent begleitet WE -

den Hıer ist Gemeinde gefordert, diese Be-
In mehreren Gemeinden der 10zese Rotten- gleitung un! Befähigung der Kommunlon-
burg-Stuttgart wIird 1ın der Erstkommu- Eiltern elısten Nach dem Konzept „cCate-nionvorbereitung eın Weg gesucht ques1s familiar“ treffen sich die Eiltern regel-Dem folgenden Bericht jeg die Praxıs ın mäßig 1ın Rottenburg einmal 1mM ona 1ın
der Domgemeinde St artın, Rottenburg, kleinen, überschaubaren Elterngruppen,zugrunde. den eigenen Glauben, die eigenen Zugänge
IDıie Gestaltung der Kommunionvorbereitung Z  E Eucharistie, vertiefen bzw NEeu —
1n dieser (Gemeinde als Familienkatechese schließen. Dıie Eltern werden beim ern-
nach dem lateinamerikanischen Modell 5  _ treffen uch ZU mgang mıi1t den Famılıen-
teques1s Tamiliar“ S1e VOT, da sich die El- blättern Hause angeleitet. Dıie Elterntref-
tern gemeinsam mıiıt dem Kınd auft einen 1N- fen werden geleitet VO.  > sogenannten „Le1l-
tensıven Prozeß der Vorbereitung einlassen. tenden Elternpaaren“ gemeınt sSınd damıt
DIie „CatequesI1ls familiar“ hat ihren rsprung Eltern, die schon Erfahrung mıiıt dieser Kom-
1ın Chile, S1e se1t den sechziger Jahren mun1onvorbereitung haben, AaUS dem
praktiziert wird ber uch 1n Argentinı:en VorjJahr. och ın den Gemeinden, die dieses
un! Peru wird dieser katechetische Weg odell 19153  er einführen wollen, gibt solche
,der die Eiltern als die ersten TesS- Elternpaare Ja noch N1ıC SO werden 1n einer
saten 1M Blick hat un auf die Bildung christ- olchen (jemeinde unabhängig VO  - den Eil-
licher (Basıs-)Gemeinden zielt.! tern des Kommunionjahrganges einfach
Die Eltern sollen ihrem Kınd Hause Woche gagıerte Christinnen und Christen gesucht,
für Woche ın einem katechetischen Gespräch denen die Begleıitung e1lıNer solchen Gruppe
die Gottesbeziehung un: den Zugang ZU  ur Ral ZUzutirauen ist Fiınden sich nıicht genügen
charistie nämlich selber erschließen. Als Hıl- Eltern(paare) Z  ar Begleitung der Elterngrup-
fe für ihre katechetische Aufgabe werden den DE, MUu. diese Aufgabe zunächst noch VO.  b
Eltern sogenannte „Famıiılıenblätter“ die Hauptamtlichen wahrgenommen werden.
and gegeben. SO gibt für die ] S kateche- DDIie Erfahrung ın Rottenburg ze1ıgt, daß der
i1schen Einheiten 1n Rottenburg ementspre- Kreıls bereitwilliger Eiltern TÜr diese Aufgabe
en! 17 Familienblätter für das Eltern- VO  . Jahr Jahr wächst un: daß sich die
Kınd-Gespräch Hause. Eın Famıiılienblatt Hauptamtlichen dann entsprechend zurück-
ist hler e1n Faltblatt m1 limmer gleichble1- nehmen können.
bendem Aufbau. Anhand des Famıiılıenblattes Dıie Begleiter der Elterngruppe mMmussen Ww1e-
miıt selinen leicht verständlichen mpulsen derum selber für ihre Aufgabe begleitet und
(Z meditative exXtie AD Weiterdenken, befähigt werden ın diesem all VO  - den
Impulsfragen, eichte Stille-Ubungen), bibli- Hauptamtlichen. Dıe Kiınder selbst treffen
schen Geschichten (Jesus kennenlernen sıch W1€e biısher woöchentlich ın elıNer iınder-
ın Heilungsgeschichten und Mahlerzählun- gruppe Nach „CatequesI1s familiar“ wIird die
gen), kindgerechten Gebeten (als Hılfe un Kindergruppe VO  = Jugendlichen geleitet.Anregung gedac. und uch kreativen Anre-
gungen (Z malen, tonen, schwimmen g..

[DIies hat den Vorteil, daß A0 eıinen die Grup-
DenN über den elertag der Erstkommunion

hen, Tot backen) können die Eiltern miıt hinaus qls Kinder- un späater Jugendgruppeihrem Kınd 1INs espräc kommen un: sich beieinander bleiben können. DIie Kinder un
den Jeweıiligen Inhalt der Kommunlonkate- der/die GruppenleıterIn haben sich schon qals
chese gemeinsam erschließen. (Gemeinschaft gefunden. Zum anderen Wel’ -

Wichtig für die Eiltern beim Prozeß der Famı- den cie Jugendlichen, Firmlinge, m1T el-
lienkatechese ıSL, daß S1E mi1t der u-Mutun ner für S1Ee reizvollen un verantwortungsvol-
und dem u-Trauen ‚ selher kannst dein len Aufgabe betraut Die Erfahrung mi1t sich
iınd bgsten auf die Kommunıon vorbe- selbhst als Katechet stellt für die Jugendlichen

die ra nach ihrem Jaubensverständnıiıs
. —a KEıne fundierte Hinführung Z Konzept „Cate-
quesI1s familiar“ g1ibt Bıesinger: Erstkommunion NEeuUu un kann für S1E UE  — Vertiefung ihrer
als Yamıilienkatechese Zr Relevanz VO.  - „Cateque- Gottesbeziehung, schließlich uch ihrer (ze-
S1S Tamıiliar“, 1n ThQ® 17/4 (1994), 120135 meindebindung werden. Gerade WeNn Fırm-
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lingen diese Aufgabe 1ın der Kommun1o0onvor- isolhert. Denn dadurch, daß dıe verschlede-
bereitung anvertiraut wird, ist. hier eın SINN- 1E  } Gruppen 1n eın Netz wechselseitiger Be-
volles Ineinandergreifen VO.  > wel sakramen- ziıehung eingebunden sind, wächst zwischen
tenkatechetischen Prozessen testzuhalten den Gruppen Beziıehung und Gemeinschaft.
Vielerorts stellt sıch Ja Tr die gefirmten 3 1C VO  . ben verordnet, sondern angestif-
gendlichen durchaus die rage, S1Ee als g_ tet Urc d1ie Begegnung und das espräc

zwıschen Menschen, die Gemeinsamkeitentaufte und gefirmte Chriıisten eigentlich ihre
Charısmen einbringen können un! dürftfen. entdecken, die sich gemeinsam qaut einen
IDıie jugendlichen Gruppenleiter mussen Glaubensweg einlassen. (Ganz bewußt SPTIE-
ebenfalls VO katechetischen Leıtungsteam hen die Autoren 1ın dem VO.  > Albert Bilıesin-

begleitet und für ihre Aufgabe vorbereiıitet geTr herausgegebenen uch „Gott ın die Ha-
mılıe“ Nn1C mehr VO.  > Erstkommunilonvor-werden. och Siınd G1E Nn1ıC Objekte der Be-

treuung, sondern W1e die Eiltern Iräger der bereitung, sondern lieber VO  S Kom-
on die Wortwahl S11Evangelisierung. Da ım ersten Jahr des mun1onwesg.“

„Kommun1ıonwegs als Familienkatechese“ ın signalısıeren, daß der Weg der Kommunı1on
Rottenburg noch keine Jugendlichen für die- über den elertag der Erstkommunlion hin-

Aufgabe gefunden werden konnten, haben ausgehen wıll Dıies mag als Binsenweisheit
ben noch WI1e bısher utter die Kindergrup- erscheinen, doch angesichts der atsache,

daß die FHeler der akramente EucharistieDEn geleitet. nzwıschen g1ibt ber Jugend-
liche, die sich hier engagıeren. und Fırmung für viele Kinder un!: Jugendli-
Das nachstehende Interaktionsschema“* kann che inzwischen der festliche SCNIE: VON

das Zusammenspiel der verschiedenen (Je- iırche un! Gemeinde geworden Ist; cheıint
meinschaften verdeutlichen dieser 1nwels angebracht.

Famıiıliıenkatechese hört miıt dem Erstkom-
munı10ntag nicht auf, sondern kann und wıll5gleite®  \ Elterngruppe / Elterngruppen fortgesetzt werden. Wenn die Gemeinschaft
1n der eıt H1ısS ZU. elertag tTest g_
wachsen 1ST, bleibt S1e tragfähig über eınen=a— > estimmten Termın hinaus wenngleich

Eiltern 1mM sıch gewlsse Konstellationen durchaus VE -
Katechetisches Glaubensgespräch
Lieıtungsteam m1 dem Kommunlon- andern. Insofern die angestifteten kommun1l1-
der (Gemeinde kınd Hause katıven Prozesse 1n den Gemeinschaftften

nach dem Tag der Erstkommunion nicht e1IN-
fach auseinanderbrechen, sondern weıterge-—- a hen und YAXE größeren e1l tun S1Ee das

Jugen:  AC verwirklıcht die Sakramentenkatechese hler
Gruppenleiter Tupp  eh  — i  Kommuni: dıe Einführung und Eingliederung 1n

das en elıner christlichen Gemeinde.
€e1 betont werden muß, daß keın irgend-
W1€e gearteter wang Z ngagement für

Gememdeaufbau durch Bıldung vVO (3e- und Z Beteilıgung Gemeindeleben AaUS-
meınschaften geü wırd weder qaut die Eltern noch aul
Durch die Bildung dieser vielen Gruppen, die ınder. Vielmehr ze1g' sıch, dal3 1ne DO-
die sich gegenseıtig den Glauben AdUus dem S1ıt1ve und lebensrelevante Erfahrung VON
Leben un: A UuS der Zusage Gottes E1l — Glaube un Glaubensgemeinschaft dıie HBe-
schließen, sich zumıindest auft den Weg un dingung der Möglichkeıit tTür e1n aktive(re)s
Versuch einlassen, dies Lun, wird (jemeln- eilnehmen Gemeindeleben ist IDer
schaft gestiftet, wird Gemeindeaufbau g_ „qualifizierte Fortschritf“: den Familienka-
Oördert. (Gemeinschaft entsteht zunächst 1ın echese gegenüber bısher praktiziıerten We-
den einzelnen Gruppen, ber hben nicht MT gen der Kommunionvorbereitung bringt,

leg meıner Meıinung nach wesentlich darın,
Vgl ders., .Ott ın d1ie Familie Erstkommunilon als daß hler „Subjektwerdung“ sowochl des Han-

Chance für Eltern un! Kınder. Mıt Beıtragen VO  5

Herbert Bendel und Christoph Schmuitt, München
1996, W O
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zeinen als uch der Gemeinde konsequenter Die „Gemeimde“(vision) DO  S Famılıenkate-
gefördert und ermöglicht wird chese?

Familienkatechese nach dem lateinamerika-Beispiele nıschen Vorbild „Cateques1s familiar“ VEr -

Welche bleibenden „Früchte“ Familienkate- C e1n ganz bestimmtes (jemeindever-
standnıs. SO ist für die Gruppen auft Q1e-chese für das Gemeindeleben hervorbringen

kann, soll e1n konkretes eisple verdeutli- S« Weg entscheidend wichtig, daß S1Ee EiTr-
hen In der Domgemeinde ST artın gıngen fahrungen VO  > (Gemeinde un Gemeinschaft

1n elnNer bestimmten ualıta machen kön-VOoO  a den und Kindern des Kom-
munlonkurses ungefähr 1E  > unı christliche Gemeinde als Raum ZAUE

Minıstrantengruppen, äahnlich viele den en entdecken Präziser: Es geht spezle.
kirchlichen Kinder-/Jugendchören. Fuür 2() für die Eltern einen Befreiungs- un
Kinder wurde ıne MNECUELC Gruppe gegründet. Mündigkeitsprozeß: Wır sınd Gemeinde

nicht als theologische Floskel gemeınt, SOTM-Die Leıiıtung dieser ruppe wurde zunächst
VO  - eiıner utter aus dem KommunilonjJahr- dern als Erfahrung: „ Wır leben (Gemein-
Sang übernommen, da sıch kein Jugendlicher schaft, die Leben un: Glauben teilt Und WwI1r

entdecken 1n unserer Gemeinschaft FamıiılıeGruppenleiter finden Ließ Inzwischen wurde
S1Ee VO  . Jugendlichen abgelöst. und J und ın der Gemeinschaft Gemeinde Spuren

der Nähe Gottes Und diese Entdeckungtern haben sıch NEeu einer Tuppe — bereichert Leben“mengeschlossen, die sıch 1n größeren Ab-
tanden ZU Gespräch über eın selbstge- DiIie „Catequesı1s Tfamiliar“ kann nicht außer-

halb der Gemeilinde verstanden werden, S1Eewähltes Thema (Z Wıe können WIT beten?)
mıt dem Pfarrer bzw der (Gemeindere{iferen- ist vielmehr Ke1iımzelle innerhal der (S@-

meinde, die sich selbst als Gemeinschaft VOo  Stın trifft. Verschiedene Gruppen der Famıiılıi-
engottesdienstvorbereitung haben AaUuUus den kleinen Gemeinschaften bzw Basısgruppen
Reihen der Kommunlon-Eltern Zuwachs be- vVverstie

Famılienkatechese nach „Catequesi1s famıili-kommen, bzw bıldeten sich TMECUES Grup- ar  66 i1st Iso auf basıskirchliche Strukturenpen hın ausgerichtet. Was 1st damıit gemeınt?An dieser Stelle ist testzuhalten, dal Famıiılı- unaCcns einmal, daß ın dem weılıten Netzenkatechese unbedingt uch 1ne Tamilien- VO  5 Beziehungen grundlegend vermitteltadäquate ıturgle braucht DIie Erfahrung 1ın wIird Wır verstehen UNs als ıne geschwi-Kottenburg ze1gT, daß Familien un Kinder sterliche Gemeinschaft VO  S ott her DIiesıch Ofter und 1ın größerer ahl anspre- einzelnen Familiıen sprechen über ihrenchend gestalteten Familiengottesdiensten Glauben und feiern ihn mı1ıteinander. Dıieversammeln und sich dementsprechend uch einzelnen Gruppen bzw Gemeıinschaftften1ın deren Vorbereitung un Gestaltung e1IN- der Familienkatechese sind insofern (;e-bringen. In manchen (Gjemeinden waäare dann meılnde Jesu, als S1Ee m1ıteinander Gottes-vielleicht der erste Schritt Richtung Famıiılı1- dienst feiern (Liturgia), einander ihrenenkatechese un Familienliturgie die Aufthe- Glauben bezeugen (Martyria) un! sıch TUr-bung der Irennung der Geschlechter un! Ayız
tersgruppen 1mM Gottesdienst un! eın MAatur—-

einander un für die Belange des weıteren
kiırchlichen und gesellschaftlichen Umfeldesliches Beleinanderlassen der Famıilien! einNsetzen (Dıakoni1a), S1Ee Iso dıie TAMNA-

TIrotz dieser ben genannten erfreulichen a3X10Me e1lINeTr christlichen Gemeinde realısie-
Erfahrungen darf Familienkatechese N1ıC T  w

prımär daranMwerden, ob durch S1Ee Grundzüge elıNner Basıskirche lassen sıch
einfach mehr Menschen für eın stärkeres Rn- skizzieren Urc das Verständnıis, daß Leben
men 1ın verschiedenen Gruppen ON- un! Kvangel1ium m1ıteleinander tun Ha
Ne  5 werden. Schließlich geht nıcht ben, und ebenso, daß Leben STEeiISs mıiı1t (Ge-
ıne irgendwie eartete Funktionalisierung meılinschaft verbunden 1sST Grundlegend
VO  O] Menschen. Entscheidender für die Famı- gehört dazu Cie bıblısche rage nach dem
lienkatechese gerade 1mM IM  1C auTt (s@e- Äächsten, sprich nach der Jjewelligen Miıt-
meılınde 1St, aut welche Art un! Welse wel-
che Inhalte vermuittelt werden. Vgl O:, 1831

355



un mwelt Schließlich der entscheidende ZnenNn un Berufenen („ecclesia‘), vielleicht
Ansatz ın der astoral, m1t der Basıs und VO  _ Schritten bestärkt. Famıiıliıenkatechese
iıhr her arbeıten, das olk (Gottes als SOl= schafft sSomı1t 1ne NEeUeE Erfahrung und damıit
hes ernst nehmen. e1in 1ıld VO  S (jemeinde. S1e SEIZ ber
Die gesellschaftlichen Bedingungen und die uch 1NnNe Vısıon VO  S (Gemeinde als (jemeıln-

schaft VO  _ (Geme1inschaften OLaus Weılkonkreten S1ituationen der Familien SINd 1ın
Rottenburg logischerweise anders qals ın 1Ka Famıilienkatechese un!: (Gemeindeentwick-
teinamerika. Dies mMu. natürlich STEeTis be- lung sich gegenseıtig bedingen und fördern.,
dacht und berücksichtigt werden. Die rage ist hler 1ne klare und gemeiınsame Optiıon
MU. dabe!]l lauten, Ww1e WI1Tr ın UNseIelr kon- der Gemeindeleitung notwendig.
kreten S1iıtuation erte des Reiches (ottes Dıie Erfahrungen 1n Rottenburg zeigen, daß
A S p1ıe bringen“ und realisıeren können. 1nNe Umsetzung dieser Option möglich ist

Z war nıcht N  b heute auft mMOorgen, berFamıilienkatechese will die Beteiligten
Subjekten 1n der Kirche un! auft dem Kom- Schritt TÜr Schritt und Jahr TÜr Jahr Daß
mun1onweg befreien. S1e sollen immer mehr Familienkatechese Anknüpfungspunkt

Trägerinnen un! Trägern der Evangeli- Kommunilonvorbereitung einen wesentli-
sıerung werden. Deshalb darf dieser kate- hen Beıtrag ZUR (Gemeindeautfbau eisten

kann, ist meılıner Erfahrung nach nicht be-chetische Weg nicht als 1ne Methode
mißverstanden werden, sondern letztlich streıten, denn gilt, Was Albert Biesinger
geht 1ne Art LNEUEC Spirıtualität; die schreıibt: „Durch diesen Weg erhalten Hamı-

lıen wleder „SITZ und Stimme‘ uch ın Jlau-Option heißt nicht „Wıe alle erreichen?”,
sondern „Alle gehören dazu  “ Die egeg- bensthemen. Insofern ist dieser Ansatz e1n

Dıienst un! mı1t Famıilien. Famıilien-nungsebenen verlangen deshalb 1ıne (3@-
meıinde, die sich uUrc diesen KOom- atechese hat Tamıliıensoziologisch bedacht
mun1ıonweg selbst verändern wıll Dann le1l- uch ıne diakonische und polıtische

Funktion. 5sSTeli dieser selnen Beıtrag Gemeindeauf-
bau un emeindeentwicklung. In diesem inweis: Eın Vıdeo-Lehrtfilm Z Familienkateche-
Prozeß steckt ıne nNnIC kleine Herausforde- mıi1t dem 1te „Wenn .ott ın die Famıiılie ommt  e
rung die Gemeindeleitung N1ıC 1Ur annn den Betrag VO:  - 30,— eım Lehr-
die Eltern Von ihr wird eın förderliches STUL für Relıgionspädagogik (Liebermeisterstr. UZ

De 7A76 Tübingen) bezogen werden.Konzept VO  . Leıtung vorausgesetzt, das
möglichst viele Menschen motı1ıvıert, diese
mi1t ihren Stärken un! Schwächen annımmt
und ihnen Mut macht einem Eiıxodus AaUS

überkommenen kirchlichen trukturen un!
Aaus relig1iösen Selbsthewußtseinsdefiziten.
S1e MUuU. uch das Problem VO  S Nähe un!:
Dıstanz AA  — Gemeinde kreatıv und kon- Norbert Greinacher
struktiv thematıisıeren. Vielleicht kann INa  } Christlicher Glaube un Utopiediese Art der Gemeindeleitung als „integra-
tiv-kommunikativ“ bezeichnen. edanken (D Zl |
Es 1st beli dieser Art Familienkatechese
zunächst ernst machen miıt dem edan- fopıe

bzw.ken, daß 1n jedem getauften und gefiirmten Dıie Begriffe „Utopı1e c „utopisch“
Chriısten der £1S5 ottes Wirken ist ])Des- gehören UNSEeTEeIN normalen Sprachge-

brauch. Fortlaufend gehen S1€e uUunNs über diehalb 1st den Eltern zuzutrauen, die eigenen
Katecheten ihrer Kinder SEeIN. Es 1st ber Lıppen 1U  . als utopisch angesehen
uch ernst machen damıit, dal Menschen WwIrd, daß der Waffenstillstand 1n Tschet-
bel der Auseinandersetzung mıt dem Weg schenien endlich hält, dal das Elend der
un! der Botschafft esu aqals der einz1g 11VeI’- Menschen ın den Ländern der sogenannten
ziıchtharen Konstante un: dem verbindlichen Drıtten Welt durch 1ıne gerechte Weltwirt-
Weg TÜr Christinnen und Tısten Befreiung schaftsordnung endlich beseltigt WIrd, daßl
erfahren und sich ihrer Mündigkeit bewußt die katholische iırche das Priıestertum der
werden, die S1Ee als Gemeıinde, als die Geru{ftfe- > A ©- ®
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